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Gesamtbilanz des Passivhauses aus, wie 

sollten wir mit unserer Umwelt verantwor-

tungsvoll umgehen?

Der weitaus überwiegende Teil des 

Buches widmet sich deshalb der Aufzählung 

der Möglichkeiten, unsere Städte so umzu-

gestalten, dass auf Neubau verzichtet wer-

den kann. So endet das Buch mit einer Liste 

von 100 Werkzeugen, die zeigen, wie Neu-

bau durch Ideen und Initiativen für einen 

ökonomischen, sozialen und ökologischen 

Stadtumbau überflüssig wird. Lesen Sie 

das Buch und Sie werden zugeben müssen, 

dass es nach der Flugscham eine Bauscham 

bräuchte.

Rainer Bohne, Berlin

Naomi Alcaide; 

Christian Höcke 

(Hg.): 

Vielfalt gestalten. 

Ansätze zur Förde-

rung sozialer Kohä- 

sion in Europas 

Städten. 205 Seiten, zahlr. Abbildungen, 

24,80 €. JOVIS Verlag, Berlin 2019

Die Pandemie und die Umweltkrise zeigen, 

wie wichtig gesellschaftlicher Zusammen-

halt ist, um Probleme gemeinsam bewälti-

gen zu können. Begriffe wie Gerechtigkeit 

und Solidarität gewinnen wieder an Bedeu-

tung, nachdem die neoliberale Ideologie des 

„laissez faire“ über Jahrzehnte die Durch-

setzung der Macht des Stärkeren gefördert 

hat. Die neue Solidarität zeigte sich im Klei-

nen: Einkaufshilfen jüngerer Menschen für 

ältere, gegenseitige Rücksichtnahme in Bus 

oder Bahn; aber auch in globalem Maßstab: 

Man denke an die weltweiten Demonstrati-

onen für Umweltschutz oder gegen Rassen-

diskriminierung.

Das mag dazu beitragen, so ist zu hof-

fen, die soziale Kohäsion, also den sozia-

len Zusammenhalt in unseren Städten, zu 

fördern und/oder zu wahren. Gerade bei 

der Wohnraumversorgung hat sich in den 

letzten Jahren gezeigt, wie sehr die Städte 

trotz aller Bemühungen, die fortschreitende 

Segregation nach sozialen und ethnischen 

Gruppen zu verhindern, auseinanderdriften. 

Inzwischen droht nicht nur den Schwäche-

ren der Gesellschaft der Absturz, sondern 

auch dem bis dato gutsituierten Mittel-

stand, der sich eine angemessene Woh-

nung immer weniger leisten kann. Die sich 

daraus ergebenden Probleme und Span-

nungen sind in deutschen Städten nicht so 

extrem wie in den Vororten von Paris und 

Marseille oder in den Großstädten Südame-

rikas. Aber dies ist möglicherweise nur eine 

Frage der Zeit. 

Die Herausgeber des vorliegenden Ban-

des, wissenschaftliche Mitarbeitende des 

vhw Bundesverband für Wohnen und Stad-

tentwicklung, legen eine Sammlung von 

Aufsätzen vor, die das Thema aus unter-

schiedlichen Blickwinkeln beleuchten. 

Im ersten Teil „Theorie und Strategie“ 

werden Sinn und Zweck der Kohäsion 

behandelt und Fragen nach der Umsetzung 

gestellt. Sara Özugul bemängelt u.a., dass 

trotz guter Ansätze die Maßnahmen häu-

fig zu kleinteilig seien und wenig Bezug 

zu übergeordneten gesamtstädtischen wie 

raumordnerischen Zielen hätten. Grün-

de dafür sieht sie darin, dass soziale und 

migrationsbedingte Diversität zu oft isoliert 

betrachtet oder aber an dem unrealistischen 

Bild eines reibungslosen friedlichen Mitein-

anders reflektiert würde. Und sie fragt: 

Können kleinteilige sozialpolitische Strategi-

en in einer umfassenden Raumvision veran-

kert werden? Erfolgversprechender sei es, 

so die Autorin, die Raumordnung mit dem 

Ziel der Gerechtigkeit und Berücksichtigung 

der Menschenrechte durch ein „flexibles, 

anpassungsfähiges und dennoch umfas-

sendes Governance-System zu ändern, 

das strukturelle Veränderungen bewirken 

kann.“

Im zweiten Teil „Praxisbeispiele aus den 

Städten“ werden die vorangegangenen 

recht allgemeinen Aussagen an Beispielen 

aus sechs europäischen Ländern exempli-

fiziert: Deutschland (Offenbach am Main), 

Ungarn (Budapest), Spanien (Olot), Nieder-

lande (Waterlandsplein), Österreich (Wien) 

und England (Liverpool). Die Umschau 

macht deutlich, dass die Probleme überall 

ähnlich sind – wenn auch mit unterschied-

licher Ausprägung –, aber unterschiedliche 

Herangehensweisen erfordern. 

Das Buch kommt zur rechten Zeit, weil 

es das Erfordernis unterstreicht, den He- 

rausforderungen der Zeit mit mehrschich-

tigen Lösungen von der Quartiersebene 

bis zur Gesamtstadt zu begegnen, da das 

neoliberalistische Weltbild ins Straucheln 

zu geraten scheint und das Bewusstsein 

für das Gemeinsame wieder gestärkt sind. 

„Von entscheidender Bedeutung, das zei-

gen die Beiträge, sind auch die Haltung 

und das Selbstverständnis derjenigen, die 

über die Qualität von Verfahren, den Grad 

der Partizipation sowie die die politische 

Kultur vor Ort maßgeblich entscheiden 

können.“ Die Autoren lassen offen, wer 

damit gemeint ist: Die Planer, die Politiker 

oder gar die Bürger selbst? Der Kontext des 

Buches legt nahe, dass wohl alle Beteiligten 

gemeint sein dürften!

Dieter J. Mehlhorn, Kiel

Thomas Schröpfer: 

Dense + Green Cit-

ies – Architecture 

as Green Ecosys-

tem. 320 Seiten, 

zahlr. Abbildungen,  

68,95 €. Birkhäu-

ser, Basel 2020

Passend zur Jahreszeit mit überhitzten 

Innenstädten und Wassermangel – Pro- 

bleme, die für die Bevölkerung zunehmend 

„spürbar“ werden – befasst sich die Pu- 

blikation mit der Frage, welchen Einfluss 

Gebäude mit ihrer Architektur auf das 

Ökosystem der Stadt haben bzw. welchen 

ökologischen Beitrag sie für den urbanen 

Kontext leisten können. 

Thomas Schröpfer zeigt mit seinem 

Forschungsteam des „Singapore-ETH Cen-

tre“, welche Themen in der Architektur 

und Stadtplanung relevant für Ökosyste-

me in der Stadt sind, und veranschaulicht 

dies anhand von internationalen Beispie-

len. Insgesamt wurden dafür 19 zum Teil 

bereits realisierte oder in Bau und Planung 

befindliche Projekte analysiert. Von diesen 

befinden sich sieben in Asien, zumeist in 

Singapur, sowie jeweils sechs in Europa und  

Amerika.

Wichtiger Aspekt der städtischen 

Ökosysteme ist die Vielfalt von Flora und 

Fauna, deren Entwicklungsräume zuneh-

mend kleiner werden. Daneben bieten die 

untersuchten Beispiele unterschiedliche 

Möglichkeiten für Ökosystemdienstleistun-

gen, um beispielsweise Wärmeinseln zu 

minimieren, oder für den Umgang und das 

Management mit Regenwasser. Auffällig 

ist bei den Beispielen die hohe Bedeutung 

einer vielfältigen Begrünung, die hier eine 

Netzwerkfunktion besitzt und Bezug zur 

Nachbarschaft bzw. dem Quartier nimmt. 

Die Publikationen bietet im Prinzip wenig 

neue Informationen für Planer und Planer-

innen, darauf wird auch bereits im Vorwort 

hingewiesen. Aber die Publikation ist den-

noch ein sehr nützliches Übersichtswerk, 

welches die wesentlichen Maßnahmen 


